
 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 

 

 

 

 Ein Kurzfilm 



 
 

 

 Im Schatten der Eiche  
 

Eine fiktive Geschichte.  
 

Die Nacht hatte ihre kalte, feuchte Decke noch kaum gelüftet, als der  
junge Mann sich mühsam erhob. Der feuchte Waldboden klebte an  
seiner Uniform, die schon längst jede Farbe des Krieges angenommen  
hatte. Braun, grau, blutig.  
 

Die Nächte waren kalt, und doch hatte er geschwitzt - nicht vor Hitze,  
sondern aus Furcht. Seine Stiefel, einst Ausdruck von Soldatenehre,  
schlugen dumpf auf das nasse Laub. 
Jeder einzelne Atemzug brannte in seiner Lunge, jeder Herzschlag  
donnerte in seinen Ohren. 
Er war ein Deserteur. 
 

 

 

Wochen, die sich anfühlten wie Jahre, hatte er im Schützengraben  
verbracht, im stinkenden Morast, umgeben von dem Geruch des Todes.  
Die Front, ein sinnloser, festgefahrener Stellungskrieg, hatte ihm nur  
einen einzigen, alles verzehrenden Gedanken gelassen: Nach Hause. 
 

Nach Hause zu ihr, seiner Frau.  
Zu seinem elfjährigen Sohn, dessen Lachen er zu lange nicht gehört  
hatte. Und zu seiner acht jährigen Tochter, die mit ihren Büchern und  
dem ernsten, klugen Blick so sehr an seine Mutter erinnerte.  
Sie alle warteten nicht mehr auf Briefe.  
Sie hofften nur noch.  
 

Bilder dieser Gesichter - das flackernde Licht seiner Familie und seines  
Zuhauses - zogen wie kurze Blitze durch seinen erschöpften Geist. 
 

Ein Knacken durchfuhr die Stille des Morgens. Er erstarrte.  
Er wusste, dass er nicht allein war. Die Verfolger waren nah und überall. 
Mit schier übermenschlicher Anstrengung presste er sich hinter den dicken  
Stamm einer Eiche. Sein Atem ging stoßweise, nicht nur vor Erschöpfung.  
Die Gewissheit, dass sie ihn jagten, war ein eisiger Griff um seine Kehle. 
 



 

 

 

Vor nur zwei Nächten war er von der Frontlinie geflohen, mit nichts als  
seinem Mantel, einem Messer und der verzweifelten Flamme der Hoffnung. 
Was, wenn sie mich schnappen? 

 

„Dann sterbe ich wenigstens nicht im Schützengraben“, dachte er mit einer 
Bitterkeit, die fast Trost war.  
„Lieber erschossen im Wald als verrottet im Dreck.“ 
 

Ein Vogel schrie auf, und er zuckte zusammen.  
Jedes Geräusch war eine Bedrohung, jedes Knacken ein möglicher Feind. 
 

 

 

Tag für Tag kämpfte er sich durch das Dickicht, ernährte sich von dem, was  
die Natur ihm gab. Immer auf der Flucht, immer in Bewegung, immer mit  
wachen Augen. Die Angst war zu einem ständigen Begleiter geworden, ein  
Schatten, der niemals ruhte. 
Der Wind strich leise durch die Äste, und doch wusste er:  
Jeder Schritt konnte der letzte sein. 
 

Und doch war da auch etwas anderes.  
Ein Licht, das trotz allem flackerte: Hoffnung.  
 

Erinnerungen an warme Sommerabende, das Lachen der Kinder, der Geruch  
von frisch gebackenem Brot in der Küche. 
 

 

 

 

Er musste es schaffen.  
Für die Umarmung, die er ihnen versprochen hatte,  
für die Geschichten, die er ihnen erzählen wollte, für die Zeit, die er mit  
ihnen verbringen würde, wenn das alles vorbei war. 



 

 

 

Das Projekt 
 

 

Thema:  
Anti-Kriegsfilm  
 

Bild: 
Ein Kurzfilm, der überwiegend in schwarz/weiß gedreht wurde.  
Die gesamte Spielzeit beträgt 15 Minuten. 
Ausführung in HD 

 

Ton: 
Die Audiospur erfolgt in quadrophonischer Wiedergabe und wird über  
vier Lautsprecher, welche jeweils in den in den Raumecken angeordnet  
sind, verteilt. 
 

Die binauralen Feldaufnahmen (mit Kunstkopf), die Filmmusik, wie  
auch die speziell hierfür erstellten Soundeffekte, wurden in diskreter  
4-4-4-Quadrophonie abgemischt.  
 

Bei diesem besonderen Verfahren, sind alle Schallquellen im Raum  
gleichberechtigt,  im Gegensatz zu den bekannteren 5.1, 7.1, o.ä.  
Surround-Systemen. 
 

Aufnahmeorte:  
Die Aufnahmen fanden in den Waldgebieten in Rodgau West und in  
Heusenstamm Rembrücken Ost statt. 
Gefilmt wurde im Frühjahr 2024 

 

Ein Projekt für den Frieden: 
Der Film „Deserteur“ ist 6te Teil des Projektes „Memories of World War III“  
(1974 bis 2024) 
 

Seit Lands 18. Geburtstag (11. Juni 1974), wurden dann im Rhythmus  
von 10 Jahren, verschiedene Kunstwerke gegen den Krieg erschaffen.  
Bis zum Jahr 2004 waren es durchweg Werke der bildenden Kunst, also  
Bilder und Zeichnungen, welche überwiegend in Airbrushtechnik und 

mit Rapidographen enstanden. 
Als Farben kamen dafür Schmincke Aero Color und Rotring-Tusche auf  
210g Schoellershammer Zeichenkarton zum Einsatz. 
 

Die Werke:  
1974 - „Remenbrances Of World War III / Zeichnung DIN A2 

1984 - „Agent Orange“ / Zeichnung DIN A2 

1994 - „Quad“ / Zeichnung DIN A4) 
2004 - „Saddy Goes To Hollywood“ / Zeichnung DIN A4 

2014 - „Monolog“ / Livekonzert & Film -Das elektronische OHRakel 
2024 - „Deserteur“ / Kurzfilm (Quadrophonie) 



 

 

 

Die Vorgeschichte 

 
 

Bernd-Michael Land hat schon als junger Bub immer sehr viel gemalt und 
gezeichnet.  
Er war begeisterter Modellbauer und veredelte mittels der Airbrushtechnik  
seine fertiggestellten Plastikbausätze. Meistens waren das Automodelle   
(Hot Rods) und Motorräder (Harley Chopper) aus den USA. 
 

Land lernte sehr schnell, dass man die teuren Rapidographen nicht nur für  
schnöde technische Zeichnungen in den Berichtsheften verwenden kann. 
Das war dann der Beginn in der bildenden Kunst. 
 

Seit 1970 war Land also nicht nur musikalisch, sondern auch in der  
bildenden Kunst aktiv.  
Seine ersten Schwarz/Weiß-Zeichnungen fertigte er parallel während seiner 
Berufsausbildung. Mit dem Verkauf seiner Bilder verdiente sich der junge 
Hobbykünstler etwas Geld hinzu, mit dem er seine ersten Musikinstrumente 
finanzieren konnte. 
 

 

Das alte Polaroid-Foto zeigt  
Bernd-Michael Land,  
wahrscheinlich im Jahr 1975,  
mit zwei seiner  
frühen Tuschezeichnungen auf  
DIN A-5. 
 

Links „Glass Eye“ und rechts „Poor 
Piano“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Während seines Wehrdienstes von 1974 – 1975 bis in die späten 90er Jahre  
hinein, malte Bernd-Michael Land viele Bilder in Öl auf Leinwand und kleine 
Miniaturen in Öl auf Karton. 
 

Ebenso veredelte er auch Motorräder und Autos mit seiner Airbrushkunst  
und stand 1983 kurz vor der Entscheidung, sich damit selbstständig zu machen.  



 

 

 

Impressionen. 
 

 

Rechts 

1990: Airbrush -Arbeit 
Harley Davidson Panhead  
Bj. 1950 

 

„Stardust“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unten 

1997: Airbrush -Arbeit „Scallops“ an einem 1932 Ford Roadster  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Bis heute erstellt Land das Artwork für seine Plattencover und Booklets.  
 

Unten 1976: Airbrush -Arbeit CD-Cover „Flash                  2022: Digital Art CD-Cover „Humano:Id 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unten 2020: Airbrush -Arbeit „Hyperreale Reflexion -3rd Movement (Animationsfilm) 

 

 

 

 

 

 

 

 


